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Der Durchschnittsmensch spricht täglich zirka .18 000 Worte, das ergäbe also ca. 54 ßuchseiten

oder pro Jahr 66 Bücher! Das haben allerdings nicht wir, das hat ein Gelehrter ausgerechnet.

Würd so, was wir gesagt, uns kund

Wir säßen öfters auf den Mund!

Oer Humorist sucht
einen Stoff

Sehr geehrter Herr Redaktor I

Sie waren so liebenswürdig, bei mir
anzufragen, ob ich Ihnen nicht wieder einmal eine
nette, humorige Geschichte für Ihr Feuilleton
schicken könnte. Ja, daran habe ich selbst
schon gedacht. Sehr intensiv sogar, wie Sie
mir glauben können.

Aber, sehen Sie, mit dem Einfall zu einer
lustigen Geschichte ist es so wie mit einem
Dackel: Wenn man ihn ruft, kommt er nicht.
Ich habe also meinen Dackel in den letzten
Wochen mit inbrünstiger Leidenschaft
herangepfiffen. Aber was können Sie schon mit
einem widerspenstigen Vieh anfangen? Und
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selbst wenn ich den humorvollen Einfall schlagen

wollte, er würde um nichfs lustiger. Nein,
man muh ihn schon laufen lassen, bis er sich
eines Tages von selbst an seinen Autor
herankuschelt.

Das heiht natürlich, so ganz gibf sich der
Humorist, der efwas schreiben will, schreiben
mufj, vom fehlenden Einfall nichf geschlagen.
Da ihm schon einiges im Leben eingefallen
ist, nimmt er an, es müsse ihm wieder etwas
einfallen. Er begibt sich atso auf die Jagd nach
dem Einfall. Das Leben isf ja trotz aller
Tragik angefüllt mit mancherlei Heiterkeiten,

und schliehlich wird man vielleicht mit
einem wohlgezielten Schuh das zur Strecke
bringen können, worauf man es gerade abgesehen

hat. Man müfjte nur die Augen offen
und die Schreibmaschine ruhig im Anschlag
halten.

Das beginnt also frühmorgens beim Rasieren.
Nein, also über das Rasieren selbst kann man
selbstverständlich nicht mehr schreiben. Die
Männer mit einem Bart haben schon s o einen
Bart. Das Aehrenfeld dieser Humore isf bereits
bis auf die Stoppeln abgemäht. Aber während
sich der Humorist die eine, vor Tafendrang
zuckende Gesichfshälfte abschabt, grübelt er
nach, was aus den sich selbst rasierenden
Männern sonsf noch an Brauchbarem
herauszukratzen wäre. Zum Beispiel ein Mann, der
ein paar Tage hindurch vergibt, sich die rechte
Wange zu rasieren und schliehlich links wie

der Cary Grant und rechts wie ein Stromer
aussieht Zu blöd. Wer lacht schon über
so etwas? Und warum rasiert sich der Mann
ausgerechnet immer nur links? Während sich
der Humorist noch über seinen eigenen dummen

Einfall ärgert, schneidet er sich tüchtig
in die Backe. Ha schiefjf es in ihm auf.
Schneiden I Männer, die sich beim Rasieren
schneiden, sind in der heiteren Literatur
allerdings schon genügend vertreten.

Glücklicherweise läutet jetzt der Briefträger.
Briefträger Der Humorist denkt nichf mehr
an das, was ihm der Briefträger bringt,
sondern nur mehr daran, was man aus einem
Briefträger an humoristischem Kapital
herausschlagen könnte. Sagen wir zum Beispiel
ein vertauschter Brief Schon off dagewesen,

ich weih, aber in der Not frifjt der
Humorist vertauschte Briefe. Sagen wir also ein
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